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9 DT Niall der nationalen Minderheiten 
| und die „Prada“. 


ere pol. 5 
bert mit 3 Preſſe beſchäftigt ſich in letzter Zeit mit 


beiten. 5 


ſpiele 
onder. 
len en, 
Orga 


N 1 Block der nationalen Minderheiten fetzt ſich zu⸗ 
Kine Vertretern der Weißruſſen, Deutſchen, Ruſſen, 
arin d und Juden. Man braucht nicht hinzuzufügen, daß 
Mieten e Deutſchen und die Juden die Hauptrolle 
um) Gbre Vertreter im Seim [Haßbach und Grün⸗ 
angeküngtaben öffentlich die Schaffung eines ſolchen Blockes 
0 angeb li und weil es ſchwer anzunehmen iſt, daß ſie von 
Mind, muß ichen Chancen diefes Blockes im Ernſt überzeugt 

dere zan annehmen, daß fie hei der Bildung des Blocks 
tete Ziele im Auge hatten, die von ihrem Geſichts⸗ 


ihrer 


m eine politiſche Demonſtration, die 
volnlich gegen den volniſchen Staat und 
en Rasche Volk röchtet. Die Führer des deutſch⸗ 
ER ationalismus (2) wiſſen recht aut. daß es für 
] bishe internationalem Gebiete viele Fragen gibt, 
ben fi noch ungelöſt find, und weil fie das wiſſen, be- 
nö nen Spiel, das geeignet if, in den uns nicht 
geſinnten Kreiſen des Auslandes Anſichten zu er⸗ 
75 zu verbreiten, welche uns ſchaden und unſere 
ac a1 Jnrtereſſen bedrohen. Dazu brauchen fie auch den 
er derer, die als nationale Minder⸗ 
n unſerem Staate wohnen und an⸗ 
tene Den at und unterdrückt werden. 


lange Liſte der „bedrängten Minderheiten“ auch 
„ Unreale politiſch⸗nationale Faktoren eingetragen 
fi daten die Weißruſſen und Ruſſen. Es ban- 
tniſße 2 2 im Ausland, das über unſere inneren Ver⸗ 

ehr ſchwach orientiert ift, einen möglichſt großen 


AU er 
Diefeg zielen. 


inheft Spiel iſt zu durchſichtig, als daß die polniſche All⸗ 


r ſeine wahren Ziele nicht einſchätzen könnte. Zu⸗ 
teifen we e Spiel für die deutſchen und jüdiſchen 
Inderneiten nicht minder klar und deutlich geſagt 
Worum mag es ſich für dieſe beiden Gruppen 
fie offenſichtlich die volniſche Gemeinſchaft 
Glauben ſie, daß ſie auf dieſe Weiſe cine 
der Auffaſſung der Allgemeinheit und in der 
der Regierung ihren Forderungen gegen⸗ 
inte Gunſten erreichen werden? Sie irren ſich 
5 3 Die Allgemeinheit, die immer mehr Beweiſe 
em Dolnin! loyalen Standpunkt der Deutſchen und Juden 
immer 9 Staate gegenſtber in den Händen hat und 
dal ihrer Sef Tatſachen, die der polniſchen Politik ſchaden, 
g eite feſtſtelen muß, wird um fo wachſamer fein 

r Hinzſgeſchloſſener gegen dieſe Elemente vorgehen! In 
tip ſicht iſt es notwendig, daß die Führer des 
„ welchcen de chen Blocs ſich Rechenschaft darüber 
855 der Standpunkt der linken nationalen Kreiſe 

de in Pe ahrheit bei der Beurteilung der nationalen Auf⸗ 
des Safes olen ſich nicht leiten laſſen von Geſichtspunkten 
Geſſt oder von Vorurteilen des Bekenntniſſes fondern 
und Kost Demokratie, der weit und ehrlich aufgefaßt iſt 
von de Geſchichte Polens fließt, der zugleich aber nie⸗ 
weichen 5 1 und ſtaatlichen Intereſſen Polens 


es nationale Lager der Arbeiter iſt ſchon auf Grund 


der nah rogra 
r na mms Anhänger einer gerechten Behandlung 
ne nalen Minderheiten, und iſt für eine ehrliche Zn⸗ 
lichen ch durch die Konſtitution ihnen garantterten 
an def techte und kulturellen und nationalen Preis 
ne al Gruppe. Wir, die wir uns aus der Hölle 
Baden Daft (sie!) und der fremden. Bedrückung de- 
erlande werden niemals aulaſſen. daß in unſerem freien 
nns ein e banferotten Methoden des preußiſchen Haka⸗ 
de und e Heſmſtätte finden, Aber wenn mir auch die poli- 
Stonatlonale Freiheit für alle Bürger des pol⸗ 
dene abes ohne Rückſicht auf Herkunft und Bekenntnis 
5 7 7 werden mir uns niemals damit einverſtanden 
u ſchſeinſere Feinde darnnter die Freiheit verftehen, 
digen und es Fremden gegenüber zu beichimp- 
tion och viel weniger die Freiheit, eine verbreche riſche 
Aa das Beſtehen des Staates zu betreiben. 
. 1 inſicht kennen wir keine Kompromiſſe und 
uns 2 Offen von jeder Toleranz los, und 
auch dafür von ſeiten der nationalen Minder⸗ 
hrer ſosjaliſtiſchen Beſchützer die ſchwärzeſten 
er Reaktion, des Chauvinismus uſw. treffen 


Da 

3 — Juden anbetrifft, ſo muß vor allem noch eine 
nſereg telt werden: Der Kampf um die Unabhängig⸗ 
Ha wirtſchaftlichen Lebens und feine Befreiung 
* fütinden fremder und volenſeindlſcher Elemente, 
etenbren werden, hat nichts gemeinſam mit Raſſen⸗ 
drin ntnishaß. Das Hauptziel dieſer Bewegung be⸗ 
e ſi den polniſchen Beſitz zu ftärken, und 
och vor allem gegen die Juden richtet, jo ift das 
Ne, olge der jetzigen ungeſunden und ſchädlichen Ver⸗ 


miez 

en hteiten zu beſchränken. Wenn ſolche Tendenzen, 
N n oireichen Tradition unſeres Staates im Gegen⸗ 
in Polen auftauchen ſollten, als eine wirkliche 
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„In Bromberg mit Veſtellgeld vierteljährlich 1150 ME, 
“gugspreis ee e dl de Ae eee 5 1050 Mt. 
Stweiſbanz Bei Poſtbezug viertelj. 1155 Mk., monatl. 385 Mk. In Deutſchland 
Hewalt, Sud monatl. 60 Mt, deutſch. — Einzelnummer 25 Mk. — Bei höherer 
1 detnen Anſpructbaltd amg. Arbeitsniede rlegung oder Ausſperrung hat der Bezieher 
pruch auf Nachlieferung der Zeitung oder Rückzahlung des Bezugspreiſes. 
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Bromberg, S 


e ep en minder real ſind. Es handelt ſich hier 


und Bedeutung im Staatsleben entſpricht. 


en Bedingungen läßt ſich leicht begreifen, weshalb der Zweck des Blockes, und alles andere ift Konſtruktion 


t gefährlich, was den Vertretern dieſer 


in Polen 
früher Oſtdeutſche Rundſchau f 
Bromberger Tageblatt 


Gefahr, dann würde zweifelsohne die ganze polniſche De⸗ 
mokratie geſchloſſen gegen ſie auftreten. Die erſte Be⸗ 
ingung jedoch für eine normale Regelung der Verhältniſſe 
eines friedlichen Nebeneinanderlebens mit den nationalen 
Minderheiten muß von ihrer Seite ein vollkommen loyaler 
und aufrichtiger Standpunkt gegenüber dem polniſchen 
Staate ſein. Niemand wird jedoch heute zu behaupten ver⸗ 
ſuchen, daß eine ſolche Demonſtration gegen den Staat wie 
der letzte Block der nationalen Minderheiten die notwen⸗ 
digen ingungen für eine ſolche Politik ſchafft.“ 
* * * 


Wie werden die Schöpfer des Minderheitenwahlblockes 
ſtaunen, wenn fie von der „Prawda“ jetzt erfahren, welches 
der eigentliche Zweck dieſes Blockes iſt, nämlich eine „poli⸗ 
tiſche Demonſtration, die ſich gegen den polniſchen Staat 
richtet“. Recht intereſſant muß es für ſie fernerhin ſein, zu 
erfahren, daß ſie ſelbſt „an die Chancen des Blockes für die 
Wahlen nicht glauben“. Es nimmt uns nationale Minder⸗ 
heiten nach alledem, was wir ſchon erlebt haben, nicht mehr 

under, daß unſere harmloſeſten Unternehmungen miß⸗ 
verſtanden und unſeren ſelbſtverſtändlichſten Maßnahmen 
zum Schutze unſerer Rechte ſtaatsfeindliche Abſichten unter⸗ 
gelegt werden. Es iſt das die unausrottbare Furcht vor 
einer Irredenta, an die unter den Minderheiten kein Menſch 
denkt. Wenn die polniſchen Blätter, auch die „Prawda“, 
natürlich auf dem Standpunkt ſtehen, daß „die nationalen 
Minderheiten in Polen die Möglichkeit ruhigen Lebens und 
freier Entwickelung haben“, dann braucht man ſich über 
nichts, auch über die unmöglichſten Kombinationen nicht 
mehr zu wundern. Wie es in Wahrheit darum ſteht, „daß 
niemand daran denkt, die nationalen Minderheiten zu ent⸗ 
nationaliſieren oder ihre kulturellen Eigentümlichkeiten zu 
beſchränken“, das wiſſen wir alle zur Genüge; wir verweiſen 
nur auf die Behandlung der deutſchen Anſiedler und in 
letzter Zeit beſonders auf die Angriffe auf die deutſchen 
Schulen u. ſ. f. ö f x 

Wir erklären der „Prawda“ noch einmal klar und ehr⸗ 
lich, daß die Minderheiten durch die Behandlung, die ihnen 
uteil wird und eher alles andere iſt als Gleichberechtigung 
ſiehe die Wahlordnung), gezwungen wurden, ſich zuſammen⸗ 
zuſchließen, um durch dieſen Zuſammenſchluß eine Ver⸗ 
tretung im kommenden Sejm zu erreichen, die ihrer Zahl 
Das allein iſt 


und kraſſe Verleumdung. 
— 2 —äj6— 
Die Etreillage unverändert. 

Warſchau, 8. September. Der Vorſtand des Ver⸗ 
bandes der Poſtangeſtellten veröffentlicht über die 
. en des Streikes und die Streiklage folgenden 

ericht: ; 

„In den geſtrigen Vormittagsſtunden ſetzte der Vor⸗ 
ſtand des Hauptverbandes der Angeſtellten der Poſt, des 
Telegraphen und des Telephons der Republik die Ver⸗ 
handlungen mit dem Generalarbeitsinſpektor über die durch 
die Regierung nicht erledigten Forderungen fort. Der 
Verband forderte eine einmalige Unterſtützung, 
ein Exiſtenzminimum, ſowie die Aufhebung der 
Teuerungszonen. Sämtliche Forderungen wurden 
von der Regierung endgültig abgelehnt. Dagegen erklärte 
der Generalinſpektor, daß die Regierung die dritte 
Teuerungszone aus Anlaß des neuen Geſetzes über die 
Beſoldung aufheben und dafür Sorge tragen merde, daß 
dieſes Geſetz noch im September durchgeführt wird. 
Außerdem wurde die Möglichkeit erwogen, Darlehen in 
Höhe eines Dreimonatsgehalts an die Angeſtellten mit 
großer Familie zu gewähren. Nachdem den Angeſtellten 


die endgültige Antwort der Regierung mitgeteilt worden 


war, brach in allen Zentren des Landes, außer in Oſt⸗ 


galizien, der Streik aus, der ſämtliche Arbeitskategorien 


erfaßte. 5 N 
Der Vorſtand des Hauptverbandes unternahm ſämt⸗ 
liche Schritte, um der Regierung die Not des Perſonals 
und die Notwendigkeit vor Augen zu führen, daß dieſen 
zu Hilfe gekommen werden müßte, doch die entſchioden ab⸗ 
lehnende Haltung der Regierung erbitterte das Perſonal 


bis zur Verzweiflung. 


Der Vorſtand des Hauptverbandes bemüht ſich ſchon ſeit 
pier Fahren bei der Regierung um ein beſonderes Geſetz 
über die Beſoldung, das den Angeſtellten der niedrigſten 
Grade das Eriſtenzminfmum ſichern würde. Doch die Re⸗ 
ierung denkt bis jetzt nicht einmal an ein beſonderes Geſetz 
über die Beſoldung, und daher empfindet auch das Perſonal 
der Poſt, des Telegraphen und des Telephons, das in weit 
niedrigere Gehaltsſtufen eingereiht iſt, als die Angeſtellten 
der anderen Reſſorts, die Not weit empfindlicher. Die For⸗ 
derungen der Poſt- und Telegraphenangeſtellten waren nie⸗ 
mals zu hoch und beſchränkten ſich darauf ſich und ihren Fa⸗ 
milien das Eriſtenzminimum zu bewirken. 
ſtehende Winter, der Mangel an Heizmaterial, warmer 
Kleidung und der notwendigſten Artikel ſowie die große 
Verſchuldung der Angeſtellten aller Kategorien nötigten das 
Perſonal, eine einmaljae Winterbeihilfe zu ſor⸗ 
dern, ohne die fie nicht eriitieren können, und die katego⸗ 
rifhe Ablehnung dieſer Forderung durch die 
Regierung rief die Niederlegung der Arbeit hervor, 

Die Poſt⸗, Telegraphen⸗ und Telephonangeſteſften haben 
während der ganzen Zeit des Beſtehens der volniſchen Poſt 
Beweiſe ihrer grenzenloſen Opferwilligkeit für den Staat 
gegeben, doch die ſtändige Verneinung ihrer elementarſten 
Behürfniſſe ſowohl durch das Miniſterium der Poſten und 
Telenraphen. als auch durch andere ſtaatliche Organe haben 
die Unzufriedenheit geſteigert. 

* 


Die polniſche Preſſe hält den Streik für durch⸗ 
aus begründet, da die abgelehnten Forderungen zwei⸗ 
ſelsohne berechtigt ſeien, wenn man die von Tag zu Tag 
steigende Teuerung berückſichtige. Der „Glos Pomorsti“⸗ 
Grandenz weiſt auf die traurige Tatſache hin, daß die Briefe 
träger auf den Dörfern 18000 Mark monatlich besiehen und 
mit Kinderzulagen höchſteus bis zu 29000 Mark. Die Unter⸗ 


u 


Der bevor⸗ 


onnabend den 9. September 1922. 


Beamten ſämtlicher Kategorien. 


—— —— —ñ 


beamten erhalten: Der Junggeſelle 31600—45 000 M., der 


mittlerer Familie 42 000 —65 000 
56 000—82 000 


polniſche Wahlordnung nach. 


Senat. 
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1 „Für die 34 mm breite Kolonelzeile 80 Mk., für die 
Anzeigenpreis: 90 mm breite Reklamezeile 350 Mk. Ausland, Ober⸗ 
ſchleſien und Freiſtaat Danzig 10 bzw. 40 deutſche Mt. — Bei Platzvorſchrift und 
ſchwierigem Saß 50 ⅜ Aufſchlag. — Abbeſtellung von Anzeigen nur ſchriftlich 
erbeten. — Offerten⸗ und Auskunftsgebühr 200 Mk. — Für das Erſcheinen 
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Danziger Börſe am 8. September 
(Vorbörslich er Stand um 10 Ahr vorm.) 


Poln. Mark 19,70-19,20 Dollar 1380-1390 


{ Amtliche Deviſenkurſe des Vortages ſiehe Handels-Rundihen. ö 


Verheiratete mit kleiner Familie 38 00050 000 M., mit 
M., mit großer Familie 

„Die Bezüge der Beamten find folgende: 
Der Junggeſelle 35 675.50 500 M., der Verheiratete mit 
kleiner Familie 67 010 M., mit mittlerer Familie 75835 M., 
mit großer Familie 90 310 M. Es iſt hinzuzufügen, daß den 
Angeſtellten der Poſt und Telegraphie keine Überſtunden 
bezahlt werden; gezahlt wurden für den Nachtdienſt bis jetzt 
8 M., dieſer Betrag iſt auf 16 M. erhöht worden. Die For⸗ 
derungen, die dem Miniſterium der Poſten und Telegraphen 
von ſeiten des Verbandes überreicht wurden, werden in fol⸗ 
genden Zahlen dargeſtellt: Für die etatsmäßigen unteren 
Angeſtellten 85000 M. monatlich und für die mittleren Be⸗ 
amten 110000 M., außerdem eine einmalige Unterſtützung 
für Zwecke, die in dem Aufruf des Verbandes näher be⸗ 
zeichnet ſind. 

In Warſchau fand geſtern eine Konferenz der 
Preſſevertreter mit dem Finanzminiſter in der 
Frage der Forderungen ſtatt, die von den ſtreikenden Be⸗ 
amten und Angeſtellten der Poſten und Telegraphie erhoben 
werden. Der Finanzminiſter hob einleitend hervor, daß 
ſich die Regierung der Frage der Beſoldung der Staats⸗ 
beamten ſehr warm annehme, doch die Finanzlage ge⸗ 
ſtatte es nicht, die Gehälter ſo zu regeln, wie 
dies die Lebensbedingungen erfordern. Die 


Forderungen der Angeſtellten auf Auszahlung einer Unter- 


ützung in Höhe von 150— 00 000 Mark, 
milienverhältniſſen, 
befriedigen, 


je nach den Fa⸗ 
ſei die Regierung nicht imſtande zu 
da dieſe Unterſtützungsaktion ſich keineswegs 


auf die Poſtangeſtellten beſchränken würde, ſondern ſämt⸗ 


liche ſtaatlichen Angeſtellten umfaſſen müßte. 
* 


In der Streiklage iſt bis heute eine Veränderung nicht 
eingetreten. Mit Ausnahme von Oſtgalizien wird in faſt 
allen Direktionsbezirken geſtreikt, und der Streik umfaßt 
nicht allein die Unterbeamten, ſondern auch die 


Menn zwei dasſelbe fun... 


Polniſche Meldungen lauten folgendermaßen: In 
Kowno wurde ein Geſetz über die Wahlordnung 
veröffentlicht. Das Wahlterritorium wurde in neun 
Kreiſe geteilt, von denen ſich drei außerhalb des litauiſchen 
Territoriums befinden und zu Polen gehören. Der erite 
Bezirk umfaßt die Kreiſe: Wolkowysk, Olita mit Sitz in 
Olita, der zweite die Kreiſe: Tauroggen, Kiejdany mit 
Bezirksſitz in Roſieny, der dritte mit Sitz in Telsze, der 
fünfte die Kreiſe: Schawlen und andere mit Sitz in Ponie⸗ 
wiez, der ſechſte mit Sitz in Ueiann, der ſiebente tft der 
Wilnaer Bezirk, der achte der Bezirk Lida, der neunte der 
Bezirk Grodzisk. Auf dieſe Weiſe wurde das ethno⸗ 
graphiſche polniſche Gebiet künſtlich in Bezirke verteilt, um 
die Zahl der polniſchen Mandate zu verringern. Der für 
den Zeitraum der Wahlen aufgehobene Belagerungszuſtand 
betrifft nicht die Minderheiten in der Nähe der Front, 
d. h. Minderheiten, die faſt ganz das ethnographiſche 
Gebiet Polens umfaſſen, mag Verwaltungs⸗ 
repreſſalien hinſichtlich Polens ermöglicht. 

9 


„Was du nicht willſt, daß man dir tu', das füg auch 
keinem andern zu.“ Dieſe oft ausgeſprochene, aber in der 
Politt fo ſelten angewandte Binſenwahrheit wird durch 
die litauiſche Wahlordnung ſo recht handgreiflich zu Ge⸗ 
müte geführt. Natürlich. Polen handelt und urteilt nach 
dem Spruch: „Wenn zwei dasſelbe tun, ſo iſt es nicht das⸗ 
ſelbe.“ Wir ſtehen allerdings auf einem anderen Stand⸗ 
punkt. Für uns find die deutſche Minderheit in Polen und 
die volniſche Minderheit in Litauen in völlig gleicher Lage. 
Wir müſſen alſo den Polen, die durch ihre Wahlkreis⸗ 
geometrie das Dentſchtum möglichſt künſtlich zerteilt und 
zerſchnitten haben, um ihm Mandate zu nehmen, jede Be⸗ 
rechtimma zur Klage abſprechen, wenn Litauen angeblich 
den Polen gegenüber dasſelbe tut. Litauen ahmt nur die 
0 Polen ſollte ftolz fein, daß 
feine überlegene Staatskunſt ſolche Nacheiferung findet. 


Anbiederung sverſuche der Nntinnalhnlen. 


Die in Bielitz erſcheinende „Oberſchleſiſche Deutſche Pei- 
tung“ veröffentlicht folgenden Appell: : 

„Wir ſtehen vor den Wahlen zum Warſchauer Sejm und 
Am 4. November ſollen fie ſtattfinden. Da tft es 
nun gar nicht verwunderlich, daß beſonders in den politiſchen 
Lagern der polniſchen Parteien, die ſich gegenſeitig aufs 
heftigſte befehden, heute ſchon reges Leben herrſcht und daß 
jede einzelne der Parteien heute bereits die Angel nach 
Helfern und Bundesgenoſſen auswirft. Daß es bei dieſen 
Beſtrebungen an den ſchönſten Verheißungen, den lockend⸗ 
ſten Verſprechungen nicht fehlt, iſt bei der Mentalität der 
Herren Führer weiter nicht verwunderlich, ebenſowenig wie 
die polnischen Parteien auf der Suche nach politſſchen Helfern 
von keinen Skrupeln und Bedenken ſich leiten laſſen, ſo daß 
dieſes Beginnen nichts anderes fit als eine ganz plumpe 
Bauernfängerei. Oder wie anders ſoll man den Verſuch 


der polniſchen Nat.onaldemofraten. dieſer Träger des er⸗ 
bittertſten Haßgedankens gegen alles was deutſch denkt und 


fühlt, bezeichnen, wenn fie verſuchen, die Deutichen der 
Biglaer Sprachinſel in ihre Netze zu locken und fie, für ſich 
zu gewinnen. Und wenn es deutſche Kreiſe in Binde, Lipnik. 
Alzen gibt, welche auf Grund der Lockungen mit dem Ge⸗ 
danken eines Zuſammengehens der deutſchen Minderheiten 


a 


in Galizien mit den Nationaldemokraten oder anderen pol⸗ 
niſchen Parteien ſpielen, ja, ſogar die Frage, vorläufig aller⸗ 
dings nur im kleinen Zirkel, ventilieren, jo kann man dieſe 
Herrſchaften nur an das bekannte Sprichwort von den 
Kälbern erinnern, die ſich ihre Metzger ſelber wählen. 
Denn für uns Deutſche in ganz Polen, ganz gleich ob 
in Stadt oder Land, kann und darf es nur eine einzige 
Loſung, ein einziges Programm, ein einziges Bündnis 
ve Die Parole heißt: Der Minderheitsblock, der uns 
eutſche mit den Ruthenen, Weißruſſen, Juden und den 
anderen völkiſchen und konfeſſionellen Minderheiten zu 
einem einzigen, feſten Block zuſammenſchmiedet zur Wah⸗ 
rung unſerer durch die polniſchen Chauviniſten hart be⸗ 
drohten Minderheitsrechte im polniſchen Staate. Darf es 
da ein Feilſchen, ein Liebäugeln mit dem völkiſchen Gegner 
geben? Wäre das nicht der ſchmählichſte Verrat an der 
Sache unſeres Volkstums und der geſamten Minderheiten? 
Unſere Stellung im kommenden Wahlkampfe iſt uns heute 
bereits klar und deutlich vorgezeichnet. Wir müſſen warten, 
bis wir von den leitenden Stellen der Minderheitsblock⸗ 
politik unſere Weiſungen erhalten, denen wir dann rück⸗ 
Itlo8 folgen müſſen. Alles andere wäre ſchnöder, feiner 
errat, der ſich in der Zukunft an uns ſelbſt am bitterſten 
rächen müßte. Und wer will der Verräter ſein?“ 


Aus der Wahlbewegung. 


Fehler im Wahlkalender. 


Der „Dziennik Poznanski“ berichtet in ſeiner Nr. 201 
von Fehlern, die ſich in den Wahlkalender, der am 18. Auguſt 
in Nr. 66 des „Dziennik Uſtaw“ veröffentlicht worden iſt, 
eingeſchlichen haben. 

So iſt z. B. der Termin für die Einreichung der 
Reichswahlliſte nicht der 28., ſondern der 26. Septem- 
ber. Die endgültige Friſt für die Einlegung einer 
Berufung beim Diſtriktswahlausſchuß gegen die Über⸗ 
gehung in der Wählerliſte oder gegen die Eintragung eines 
Unberechtigten iſt nicht der 28., ſondern der 29. September. 
Die Kandidaten der Reichswahlliſten müſſen zu 
Händen des Vorſitzenden des Wahlausſchuſſes eine Er⸗ 
klärung abgeben, daß fie mit dem Abgeordnetenmandat 
einverſtanden ſind, und zwar nicht am 6. Oktober, ſondern 
am 4. Oktober. Der Termin für die Einreichung der Kan⸗ 
didatenliſten für die Bezirkswahlen iſt ebenfalls um zwei 
Tage eher ausgefallen, und zwar ſtatt des 8. Oktober gilt 
jetzt der 6. Oktober. Die Bevollmächtigten der Kandidaten⸗ 
liſten für die Bezirkswahlen ſollen beim Bezirkswahlaus⸗ 
ſchuß eine Erklärung abgeben, daß die Bezirkswahlliſte an 
die Reichswahlliſte angegliedert wird, aber nicht am 16, 
ſondern am 14. Oktober. Die letzte Anderung betrifft den 
Termin der nochmaligen Auslegung der Wählerliſten. 
Dieſer Termin iſt um einen Tag verkürzt worden, und 
zwar kommt nunmehr der 27. Oktober in Betracht. 


Die freie Schulwahl. 


Teſchen, 7. September. Kürzlich kam die Angelegen⸗ 
heit des Schulerlaſſes der Teſchener Schulkommiſſion, wo⸗ 
durch den Eltern das elementarſte Recht, die Schule für ihre 
Kinder frei zu beſtimmen, genommen werden ſollte, vor dem 
Wojewodſchaftsrat zur Verhandlung. Von dem deutſchen 
Vertreter, Ingenieur Eduard Zipſer, wurde der Beweis er⸗ 
bracht, daß der Erlaß jeder geſetzlichen Grundlage entbehre, 
ja im Widerſpruch mit der Verfaſſung ſei und daher aufge⸗ 
hoben werden müſſe. Die Vertreter der Schulkommiſſion 
ſuchten ſich unter Hinweis auf einen Miniſterialbeſcheid, der 
angeblich auf die Beſchwerde der Deutſchen ergangen ſein 
ſoll, zu decken. Die Schulkommiſſion bekam den Auftrag, 
bis zur nächſten Sitzung, alſo innerhalb einer Woche, die 
geſetzmäßigen Grundlagen des Erlaſſes zu prüfen und dar⸗ 
über an den Wojewodſchaftsrat zu berichten. Die „Oberſchl. 
Dtſch. Ztg.“ meint, es ſtehe zu erwarten, daß diefer gänzlich 
ungeſetzliche Erlaß doch aufgehoben werden wird, da auch 
in rechtlich denkenden polniſchen Kreiſen die Anſchauung 
vorherrſcht, daß die Schulkommiſſion nicht berechtigt war, den 
vorjährigen Erlaß, der auf ein Jahr befriſtet war, zu er⸗ 
neuern. — Durch die Aufhebung dieſes Erlaſſes wird den 
Eltern das Grundrecht, die Schule für ihre Kinder zu 
wählen, zurückgegeben. 

Solange die geſetzliche Grundlage des Erlaſſes nicht ge⸗ 
geben iſt, hat die Bevölkerung keine Pflicht, den Forderun⸗ 
gen des Erlaſſes zu entſprechen. 


Republik Polen. 


Die polniſch⸗deutſchen Verhandlungen. 


Am Mittwoch fand in Dresden die 
ſitzung der polniſchen und der deutſchen Delegation für die 
polniſch⸗ deutſchen Verhandlungen ſtatt. 
Miniſter Stockhammer gab in feiner Begrüßungs⸗ 
anſprache der Hoffnung Ausdruck, daß die Verhandlungen 
zu einem günſtigen Ergebnis führen mögen. In der Er⸗ 
widerung betonte Minifter Olszowski, daß bei den Vor⸗ 
verhandlungen in Warſchau beide Parteien durch Tatſachen 
bewieſen hätten, daß ſie eine Verſtändigung anſtreben. 
Geſtern begann die Tranſitkommiſſion ihre Arbeiten und 
heute tritt die Archivkommiſſion zu einer Sitzung zuſam⸗ 
men. Die Frage der Kriesnoten wird jedenfalls morgen 
zur Beratung ſtehen. 


Auf einer Bahnſtation am Baikalſee. 


Die neue Völkerwanderung im ehemaligen Ruſſiſchen 
Reich entſendet Ströme von Menſchen nach allen Himmels⸗ 
richtungen. Dörfer auf Rädern, fo rollen die Auswanderer⸗ 
züge dahin. An fünfzig Güterwagen ſind da aneinander⸗ 
geluppelt, jeder ein fahrendes Haus mit ein paar Räumen, 
die durch loſe gekreuzte Planken voneinander geſchieden 
ſind, während der offene Raum um die Türöffnung eine Art 
Korridor bildet. Viele Wochen lang leben die Leute in 
dieſen Behauſungen, oft in engfter Gemeinſchaft mit dem 
Vieh, das ſie aus ihrer alten Heimat mitnehmen. 

Ein ſolcher Güterzug, ſo erzählt ein Augenzeuge, hält 
in Myſſowaja am Oſtufer des Baikalſees. Wie lang der 
Aufenthalt dauert, weiß niemand. Vielleicht ein paar 
Stunden, vielleicht einen Tag, vielleicht drei Tage. Das 
Leben geht langſam in Sibirien, und niemand hat Eile. 
Die Auswanderer ergießen ſich über den Bahnſteig und die 
Seitengleiſe, eine buntſcheckige, maleriſche Menge, die 
meiſten barbeinig, kaum ein paar etwas ſorgfältiger ge⸗ 
kleidet. Einige ſtrecken ſich am Ufer des Sees ins Gras, 
andere vergnügen ſich damit, Kieſel ins Waſſer zu werfen. 
Der Wagen, der die Aufſchrift: „Auswandererküche“ trägt, 
iſt jetzt verlaſſen, denn die neben den Gleiſen auf Böcken 
aufgeſtelten Tiſche, auf denen die Bauernfrauen Fiſch und 
Eier, Sahne, Klößchen von gehacktem Fleiſch und Paſteten 
aufgebaut haben, beſitzen jetzt größere Anziehungskraft. 
Eine von der Regierung angeſtellte Köchin, ſauber in Weiß 
gekleidet, lehnt läſſig in der Türöffnung des Wagens, eine 
Zigarette rauchend, während ſich im Innern zwiſchen 
Töpfen und Pfannen, ihr männlicher Genoſſe flegelt. Ein 
Anſchlag an der Tür verkündet die Preiſe, die von der 
Regierung theoretiſch feſtaeſetzt worden find: Kohlſuppe mit 


erſte Plenar⸗ 


— ü ———— 


Unter ſibiriſcken Auswanderern. 


Verhaftung kommnuniſtiſcher Ingend. 


Warſchau, 6. September. Blättermeldungen zuſolge hat 
der Verband der kommuniſtiſchen Jugend 
Polens zur Feier des Gründungstages der kommuniſtiſchen 
Internationale in Bern ein großes Manifeſtations⸗ 
feſt proklamiert. Dies Feſt ſollte im Saale eines Kino⸗ 
theaters ſtattfinden, jedoch hat der Beſitzer im letzten Augen⸗ 
blick die Erlaubnis hierzu zurückgezogen. Der kommuni⸗ 
ſtiſche Jugendverband beſchloß demnach im Saale des Ver⸗ 
bandes junger jüdiſcher Kaufleute eine Akademie zu ver⸗ 
anſtalten. Als gegen 9 Uhr die Akademie ſich ihrem Ende 
näherte, betrat die politiſche Polizei den Saal. Ihr Er⸗ 
ſcheinen wirkte ſo überraſchend, daß die Kommuniſten keine 
Zeit zur Beſinnung hatten. Es wurden 108 Perſonen ver⸗ 
haftet und in die einzelnen Polizei⸗Kommiſſariate abge⸗ 
führt. Einige wurden wieder freigelaſſen. Sechzig, bei 
denen Beweiſe kommuniſtiſcher Propaganda vorgefunden 
wurden, wurden dem Staatsanwalt übergeben. 


Deutſches Reich. 


Die deutſche Induſtrie und die Garantien. 


Berlin, 8. September. (Drahtmeldung.) Wie der Ber⸗ 
liner „Lokalanzeiger“ aus induſtriellen Kreiſen erfährt, er⸗ 
klärt ſich der Reichsverband der dentſchen In ⸗ 
duſtrie außerſtande, die Garantie für die Aus⸗ 
löſung der deutſchen Schatzſcheine zu übernehmen, Der 
Reichsverband ſei keine politiſche, ſondern eine wirtſchaſt⸗ 
liche Organiſation, die gegenwärtig harte Wirtſchaftskämpſe 
zu führen habe. Sie habe für Robſtoffe zu bezahlen und 
dafür zu ſorgen, daß ihr das Ausland den Kredit nicht ver⸗ 
ſagt. 

Geſtern fand im Adbeßvauzminiſterlum eine Sitzung 
ſtatt, an der hervorragende Induſtrielle, darunter Stinnes 
und Cunow von der Hamburg — Amerika⸗Linie teilnahmen. 
Gegenſtand der Beratungen war die Frage der Bedingun⸗ 
gen, unter denen es der deutſchen Induſtrie möglich wäre, 
die nötige Garantie für das Reich zu übernehmen. Heute 
findet vermutlich eine Kabinettsſitzung Statt, in der über den 
Verlauf der Beratungen Bericht erſtattet werden ſoll. 

Die deutſch⸗belgiſchen Verhandlungen. 

Berlin. 8. September. (Drabtmeldung.) Die deutſch⸗ 
belgiſchen Verhandlungen in der Reparations⸗ 
frage gehen ihrem Abſchluß entgegen. Eine Meldung be⸗ 
tont, daß die Verhandlungen bei beiderſeitigem guten 
Willen zu einer Einigung führen könnten. Nach einer 
weiteren Meldung haben die Verhandlungen bisher zu 
keinem poſitiven Ergebnis geführt. 

Das deutſche Volk nach dem Kriegsende. 

Viel Trübes neben mancherlei Erfreulichem, ſteht in 
dem dicken, im Verlag für Politik und Wirtihaft, Berlin, 
erſchienenen „Statiſtiſchen Jahrbuch für das Deutſche Reich“. 

Daß im Jahre 1918 nur 352 543 Paare, 1919 aber ſchon 
844 339 und 1920 gar 894 978 den Mut gehabt haben, einen 
Eheſtand zu gründen. Daß in Deutſchland noch 1918 679 662 
Menſchen mehr ums Leben kamen, als geboren wurden, 
1919 aber bereits 282 120 und 1920 666 358 mehr ins Leben 
traten, als aus ihm geſchieden ſind. Durch Selbſtmord en⸗ 
deten 1918: 6216 männliche, 3943 weibliche Perſonen; für 
1919 lauten die entſprechenden Zahlen 7106 bzw. 4449, für 
1920: 8690 bzw. 4682, alſo eine bedauerliche, ſtetige Stei⸗ 
gerung. 

Anders, als man bei Kriegsende vorausſagte, hat fi 
die Auswanderung entwickelt, der freilich die Valutaver⸗ 
hältniſſe gewaltige Hinderniſſe in den Weg legen. 1906 
waren es 25474, 1907: 26 380 Deutſche, die in der Fremde 
eine Heimat finden wollten; 1913 war die Zahl auf 18 440 
zurückgegangen um nach dem Kriege, 1921, faſt in der gleichen 
Höhe, 18 184, wieder aufzuleben. Zu dieſen Zahlen tritt eine 
faſt gleichlautende Ziffer deutſcher Auswanderer, die über 
fremde Häfen ſich eingeſchifft haben, nämlich rund 6000, in 
den vier angezogenen Jahren. Von einer Maſſenauswan⸗ 
derung nach dem Kriege kann alſo nicht die Rede ſein. 


Aus anderen Ländern. 
Die griechiſche Südarmee gefangen. 


Paris, 7. September. Nach einer Meldung aus Augora 
iſt die griechiſche Südarmee von den kemaliſtiſchen 
Truppen umzingelt und nach einigem Widerſtand ge⸗ 
fangen genommen rden. Die türkiſchen Vorhuten 
ſollen ſich nur noch 40 meter vor Smyrna befinden. Die 
Verluſte der Griechen fi eginn der Operationen werden 
auf etwa 55 000 Mann ätzt, darunter 15000 Gefangene. 
Der am 2. September bei Uſchak gefangene griechiſche Ober⸗ 
kommandierende Tricupis, ſowie zwei weitere Generäle be⸗ 
finden ſich als „Gäſte“ Muſtapha Kemal⸗Paſchas im türki⸗ 
ſchen Lager. Kemal geſtattet ihnen, ſich mit ihren Fami⸗ 
lien in Verbindung zu ſetzen. f 

Nach allen Nachrichten kann kaum ein Zweiſel darüber 
beſtehen, daß die Griechen nicht in der Lage ſind, in Klein⸗ 
aſien noch lange Widerſtand zu leiſten. Andererſeits wird 
gemeldet daß der größte Teil der auf der Tſchataldſcha⸗ 
Linie konzentrierten griechiſchen Truppen in aller Eile nach 
dem nördlichen Kleinaſien befördert wurde, um die dortige 
Armee zu verſtärken. 


Fleiſch 4 Kopeken, eine Flaſche Milch 7 Kopeken, ein Pfund 
Schwarzbrot 3 Kopeken, ein Pfund weißes Brot 5 Kopeken. 
Etwa entfernter hält der Krankenwagen, gleichfalls ur⸗ 
ſprünglich ein Güterwagen, aber mit herausgebrochenen 
Fenſtern und mit ordentlichen Betten ausgeſtattet. Zwei 
uniformierte Pflegerinnen ſtehen in der Tür. 

Da läutet eine Glocke. Die Staatspolizei und die Bahn⸗ 
beamten ſetzen ſich in Bewegung, ſchreiten auf und nieder 
und brüllen: „Einſteigen! Einſteigen!“ Aber ihre Auf⸗ 
forderung könnte nicht weniger Wirkung tun, wenn ſie 
ſtumm wären. Die Alteren unter den Auswanderern ſtehen 
unbekümmert, in ſchwatzenden und geſtikulierenden Grup⸗ 
pen umher. Die Jugend lacht, ſchäkert und haſcht ſich. Die 
kleinen Kinder hocken und krabbeln im Staub, an ſchmutzi⸗ 
gen Brotrinden knabbernd oder unverſtändlichen Spielen 
eigener Erfindung ſich hingebend. Frauen kämmen ſich die 
verwirrten Haare, ſchwatzen, ſuchen ſchreiende Säuglinge zur 
Nude zu bringen, ſpülen Teekeſſel aus, handeln um ge⸗ 
ringes Geld Lebensmittel ein. Zu Hunderten ſind in fiebe⸗ 
riſcher Eile naſſe Kleidungsſtücke an allen möglichen und un⸗ 
möglichen Orten zum Trocknen aufgehängt worden. Sie 
zieren Zäune und Bänke, Telegraphenſtangen und Signal⸗ 
maſten, auf Seitengleiſen ſtehende Wagen und Sträucher. 

Wieder ertönt die Glocke. „Einſteigen!“ ruſen die Poli⸗ 
ziſten in ihren langen ſchwarzen Röcken, mit ihren Degen 
und Revolvern imponierende Erſcheinungen. Sie laufen 
hin und her und rütteln die Unaufmerkſamen an den Schul⸗ 
tern. Nun fangen die Leute an, ſich langſam wieder ihrem 
fahrenden Heim zuzubewegen, eine kaleidoſkopiſch durchein— 
anderwimmelnde Maſſe von Farben. Raſch wird die noch 
wenig getrocknete Wäſche zuſammengeholt. Hochbeladen 
laufen die Weiber hin und wieder; die Kinder kommen 
ihnen halbwegs entgegen und helfen, die Bluſen, Hoſen und 
Hemden im Wagen zu bergen. „Einſteigen!“ ruft nochmals 
der Stationsmeiſter, indem er jeden, der ihm in die Quere 


weiterer Koſten zur Fortſetzung der Arbeiten 


beiterbewegung vor, was im Saale große Entr . 


beiratet. „ 


Nach einer Havas-Meldung aus Konſtanttnopel bat 
franzöſiſche, engliſche und italieniſche Dragoman der Ang 
Regierung erklärt, Griechenland würde die verlangte 
mung von Kleinaſien annehmen unter der Being ee 
ein ſofortiger Waffenſtillſtand abgeſchloſſen wird. Im der 
der Annahme würden die Parlamentäre zur Feſtſetzung en 
Bedingungen in einer neutralen Zone zuſammenkomms u 


Einer weiteren Meldung zufolge fteht bei Ende dl 5 
große Schlacht bevor. Der Fall Smyrnas wird a" 
erwartet. 8 it det 

Nach einer Meldung des „Petit Pariſien iin un 
König von Griechenland heimlich aus Athen in 92 
beſtimmter Richtung abgereiſt. N 


Venizelos nach Athen zurückgerufen. 


Wie „Evening Standart“ meldet, hat die wege, ö 
Regierung fih an die Alliierten mit der Bitte um hält die 
führung eines Waffenſtillſtandes gewandt. Man dot 
Lage Griechenlands in Kleinaſien und im Lande 12 or ⸗ 
ſehr kritiſch. Venizelos iſt nach Athen zurückgern 9 
den. Die Preſſe fordert den Rücktritt der Regierung 1 


Sowjetruſſiſche Preiſe. 


Riga, 6. September. In dem offiziellen Open 
Wirtſchaftsleben“ ſind die von der ruſſiſchen Rat N 
feſtgeſetzten aus ländiſchen Wechſelkurſe für 
licht. Danach zahlte die Reichsbank am 21. Angus gen 
deutſche Mark 4000 Sowjetrubel. Ans den Angabes 
ſelben Blattes über die Moskauer Marktyreiſe 
zweiten Auguſthälfte geht hervor, daß ein zufifche 
(400 Gramm) Schwarzbrot 180000 Sowjetrube 
deutſche Mark koſtet. Bei der Umrechnung der „ 
Marktpreiſe in dentſche Währung geht herror, fene 
wärtig in Moskau folgende Lebensmittelpreiſe Roggen. 
find: Ein Kilo Weizenbrot 287 Mark, ein Kilo ; e, 


Sulz IT 


Er 


brot 112 Mark, ein Kilo Kartoffeln 75 Mark, ein! 
fleiſch 770 Mark, ein Kilo Naturbutter 1345 Mark, 
Zucker 1030 Mark. Ferner ſind folgende Preiſe f 
ſtiſch: eine Schachtel Streichhölzer 6 Mark, ein? ſel 
ſchlechteſten Kattuns 185 Mark, ein Paar Her rc 
11460 Mark. 4 \ 


Nach einer Meldung aus Charkow haben 
ſchen bolſchewiſtiſchen Behörden einen neuen P ei 
die Organiſation Petliuras unter der Bede 
„8. Aufſtandsgebiet“ beendet. Von 250 Angeklagten urtel 
88 zur Todesſtraſe durch Erſchießen m 
Die maſſenweiſe Erſchießung von Ukrainern 
wärtig auf der Tagesordnung. 


Stadtverordneten⸗ 
verſammlung zu Bromberg 


Grobe Lärmſzenen im Stadtvarlament. um 
Der Sitzungsſaal der Bromberger Pe 1 


die > 
rozeß 


versammlung war am geſtrigen Donnerstag der 
ſkandalöſer Vorgänge, die — des Cindrud) up 
man fich nicht erwehren — eher ſtaats⸗ als rug Ubr 
tiſchen Urſprungs waren. Die Sitzung, die auf * 
beraumt war, konnte erſt um 7 Uhr beginnen, 8 nie 
beitsloſen, deren ſich die Stadt durch ihre He 3 Ge 
zu Notſtandsarbeiten angenommen hatte, auf das ingeſte 
bin, daß die Arbeiten am kommenden Dienstag 3 werden 
und die dabei beſchäftigten Arbeiter wieder broke n 
ſollen, kurz vor Beginn der Sitzung eine Abord N 
Magiſtrat entſandt hatten, der um Aufklärung erſ 10 
Die Verhandlungen, bei denen auch Stadtvero ie 
gegen waren, dauerten eine Stunde. Während 5 9 
waren die Eingangstüren zu dem Sitzu 1 
der Stadtverordnetenverſammlung von Arbeite fa 
das Gerücht zu Ohren gekommen war, dicht er der 
und während der öffentlichen Sitzung wurde a men, | 
ſchauerraum von ihnen vollends in Anſpruch geno Saher 
Die Sitzung ſetzte, nach Erledigung klein ate 1 
mit einem Spektake! ein, den die bisherigen 1 9 Me 
netenverſammlungen in ihren vier Wänden kaum m 7 1 
haben dürften. Als der Maaiſtratsantrag auf 3 Fr N 


(Sportplatz) in Höhe von 23872800 Mark verleſen f 
war, wurde von der ſozialiſtiſchen Fraktion die be 
den Magiſtrat eingebracht, ob es ſich bewabrhei die . 
Notſtandsarbeiten am Dienstag beendet ſein und ieſert 6, 
beſchäftigten Arbeiter wieder der Straße ausgelteſſiche h 
den ſollen. Es wurde die Antwort erteilt, daß ſäm 1 
gefangenen Arbeiten zunächſt beendigt werden — , zu 
ſei am Dienstag oder Donnerstag nächſter 2 
warten. Die men in Angriff zu nehmenden Ar 

den ausgeſchrieben werden, ſo daß die Arbeiter 
brechung für längere Zeit verſorgt ſein würden. 
kam es zwiſchen der ſozialiſtiſchen Fraktion, die N 
treterin der Arbeiterintereſſen auftrat, und der 7 
Nationalen Arbeiterpartei, die dieſes Verdienſt A u 
Anſpruch nahm, zu einer langen, ſcharfen 5 
anderfetzun g. Dem Stadtv. Kronenber i 
vorgehalten, daß er die Maſſen in den Sitzunge ige N 
hätte, was leicht unerquickliche Vorgänge zur eſogar 
könnte, und der Stadtv. Banach warf di 
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lautere Manipulationen bei feiner Tätigkei tung 
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kommt, in den Zug bineinſchiebt. Die Glocke lä 1 
Maſchine puftet und ruckt an, langſam ſetzt ſich der hie A 


Bewegung. a Won, 
Da ertönt ein echret eine Fin: verwegen ß 


= 


folgt. Ein Mädchen in der Türöffnung eines 140 
mit entgeiftertem Geſſcht auf ein Hemd, das ſie, 15 ee | 
vergeſſen hat. Eine weiße Fahne, flattert es noch ven, En 


Zaunpfahl, ein paar Meter von den Gleiſen aufen ihren 5 
überſchlägt die Entfernung und neftelt ſchluchza ige, aM . 
Mieder; das verlorene Stück Wäſche iſt das einz in Schaen | 
beſaß. Da wirft ſich ein kräftiger junger Burſge nachberg 
ftiefeln und blauer Hemdbluſe aus einem bete die , 
Wagen, ſtößt die Arme der Bahnbeamten zur ein Riß, 8 
feſthalten wollen, und raſt vorwärts. Ein Griff, ug die 5 
ein zweiter noch durchdringenderer Schrei aus ae Bee 
langſam weiter fährt. Aber der Retter ſchwing; ſeglrme 
hoch in der Rechten. Das Haupt geſenkt und die her. Pi 
Dreſchflegel ſchwingend, ſauſt er hinter dem Zuge eren 
hat er, keuchend und puterrot, den letzten Wag n; ſie nen 
Zwei Poliziſten der Station find ihm nachgelaufe dohunge, 
ſelbſt zu atemlos, als daß fie ihre Flüche und i 
loswerden könnten. So ſtecken fie ihre wütend g ling, dme 
nen Schwerter wieder ein und helfen dem Jünſten Ari 
halb ſpringend, halb geworfen, in die ausgesucht alles ger 
ſeiner Kameraden fliegt. Einen Augenblick tauche eller 
Wagen unter, denn die Helfer ſind von dem e N übt 
umgeworfen worden. Dann rappelt ſich der u ap 
wieder empor, erſcheint an der Türöffnung 6 
triumphierend feine Beute im Winde wehen t ihn 
Leib aus ihrem Wagen heraushängend, erbli 
Dame und klatſcht jubelnd in die Hände. 5 
In Poſſolsk, dreißig Werſt entfernt, dürft 3 


r 


dae, 1 
erkämpfte Stück wieder ſeiner Eigentümerin. 4 ſchon aa 
worden ſein. . ... Vielleicht find die beiden et 1 


vorkief 
f. Die . 4 
neten. die bie Hictgegnungen der ſogialiſtiſchen Stadtverord— 
dauerndem Vorwürfe in Abrede ſtellten, wurden mit an⸗ 
5 nen Lärm und Zurufen aus der Mitte 


5 Parte au len Arbeiterpartei ſowie der Bürgerlichen 
man nnommen, jo daß ichliehlih die Mitglieder 
den nn dars und auch viele Stadtverordnete 
flurze Unterbresſaal verließen. Hierauf trat eine 
SJitzu dung ein und nach Wiederaufnahme der 
8 uchte der Stadtv. Kronenberg den Stadtv. 
N gegen ihn erhobenen Beſchuldigungen zurück⸗ 
. rigenfalls er gezwungen wäre, dieſe Ange⸗ 


} gerichtlichem Wege auszutragen. 
der Zapeguiäte nicht worauf man in die weitere Erledigung 
toi 1 von an eintrat. Der Magiſtratsantrag auf Be⸗ 
wurden bewilligt 879 800 Mart für die Arbeiten am Stadion 
> übrigen Tagesordnung ift ein weiterer Ma— 
ö sang hervorzuheben, der für die weitere Be⸗ 
etwa 400 der Arbeitsloſen, deren es in Brom⸗ 
rg gibt, 15 Millionen fordert. Der Betrag foll 
diſtrat gen Verwendung finden, die vom Ma⸗ 
“ Innung A ührt werden ſollen. Der Antrag fand die Zu⸗ 
Pr du Millonen Verſammlung. Bewilligt wurben endlich 
ber, neuen J Mark zur Beendigung der Arbeiten an 
betet wird un dn vt aten. an der bereits feit 1920 acar- 
Bag a d an der bereits 7 Millionen Mark verbaut 
8 © 

Lonar ödtifhe Kommitfien ar 

ala Nil wurden gewählt: 
Döertreter der und Kiedrowski 

0 


get, Die ö 5 
beſchloßen ſentliche Sitzung wurde erſt in später Abendſtunde 


Aus Stadt und Land. 
Bromberg, 8. September. 


5 es Anderung der Wahlbezirke. 


N 8 Statiſti ſch i 
3 ei e Amt der Stadt Bromberg ſchreibt uns: 
geſtellt, Br Aufſtellung der Wählerliſten hat es ſich heraus⸗ 
1 . Zabl der Einwohner in einigen Bezirken 
en iſt. So iſt z. B. die Zahl der Wähler 
er in Schleuſenan die Straßen sSlaska, 
eza, Wroclawska und in Fögerhof die 
umfaßt, ſeit den letzten Wahlen zur Stadt⸗ 
18 Hung um 520 Wähler augewachſen, fo 
* 5 Wahlberechtigten von 1225 auf 1745 ge⸗ 
85 Fu eſe Zahl iſt für einen Bezirk zu hoch. In⸗ 
oſße die slaska und Granicza aus dem Bezirk 
N in n und beide Straßen werden dem Bezirk 93 
Simi der Schule in Schleuſenau, Nowogrodzka A, 
L werd che in der slaska und Granſeza wohnenden 
b; 8 alſo hiermit benachrichtigt, daß ſie dem 
sh Sent worden ſind und ihr Wahlrecht in der 
chule in Schleuſenau, Nowogrodzka 4, aus⸗ 


Die Zurück⸗ 


Bekämpfung des 
Mateckl und Sosn⸗ 
und Kronenberg als 


deuiſche Geſelſchaft für Kunſt und Wiſſenſchaft. 


2 
11 5 muſtraliſchen Ereignis allererſten Ranges 


Jahr die Deutſche Geſellſchaft für Kun 
ſſenſchaft die Reihe ihrer . 


ag, 10 Sen. Orchester aus Berlin 


0 kommt am 
rike, de eptember, nach Bromberg. Herr Eduard 
bauſes 1 rühmlichſt bekannte Dirigent des Dentſchen 
u. Auch 55 Charlottenburg wird das Konzert diri⸗ 
ſenteils 2 ie übrigen muſikaliſchen Veranſtaltungen find 
von Hitgelegt; für den 25. Oktober iſt die Geigerin 
5 oigtländer, für den 3. Januar die Trio⸗ 
a Shumann-Heh-Dehert verpflichtet; 
mm tat das Künſtlerpaar Paul und Marie 
Fran lavier und Cello); am 8. Februar die Sän⸗ 
de 8 eckmann⸗Bettendorf begleſtet von 
Febrnar 99 (Flöte) ein Konzert geben, und für den 

aan Vorjahr ft Lotte Leonard, rühmlichſt bekannt ans 
e. wiedergewonnen. Die Liſte der Redner iſt 
gleichem Maße feſtgelegt. Am 15. Oktober iſt 
Abend von Robert Johannes (Sohn) 

fang Dezember ein Tanzabend des rußfſſchen 
Gadescov mit feiner Partnerin Ellen 


eſellſchaft hat auch in dieſem Jahr ihren Mit- 
75 möaglichſt niedrig gehalten; er iſt auf 60% M. 
erkarten wird dringend gebeten. die nenen Mit⸗ 
Geſellſchaßt in den nächſten Tagen auf dem Setretariat 
deiſen gat (Danziger Straße 22 II) abzuholen. Wir 
auf die heutige Anzeige. 


Die c 
rbeit 
etzt. 


8 
a ane Fader Stunde iſt es uns noch gelungen, in tele⸗ 
2 möglich win dung mit Danzig zu treten. Es iſt uns da⸗ 
Me zu 2 die wichtiaſten Kurſe in unſerer heutigen Aus⸗ 
M veröffentlichen. ’ 
‘ Sa fa 27 Gebühren und Tarife bei der Eiſenbahn. Die 
eptember ber auf der Eiſenbahn beträgt ſeit dem 
Dark und 0 d. J. ab für eine Reiſe ohne Fahrkarte 1000 
fi u Gebühr Vierfache des Betrages für die Fahrkarte. 
be de ar die Austellung einer Fahrkarte 
* ronſedun 


von 120 auf 200 Mark erhöht worden. Für 
kartep eines Platzes ohne Reiſeabſicht (nur mit 
werden anſtatt 300 Mark 500 Mark erhoben. 


A 5 — 

iR 9 eee — Teac 

je" monie Architektur und der 
de milteleuropäfſche Kuſturkreis. 

3 reſſante tuxelle Entwicklung der Völker bietet äußerſt 
2 verſchſe da ber ſchwierige Probleme, zu denen man von 
Ba enſten Geſichtspunkten aus Stellung nehmen 
eſchichtsforſcher, beſonders der Kultur- und 


der Geograph und viele andere müſſen hier 
n, um ein möglichſt einwandfreies objektives 


N zu 0 
4 1. Beſo ermög en 
’ n . 3 A J 
0 titten, 78, Die polniſche Kulturentwicklung iſt viel 
| damit „Line ganze Anzahl von Schriften beſchäftigt 


il. die zülniſche Kulturentwickelung in ihren weſent⸗ 
larzuſtellen, leider nicht immer mit vorein- 
m; tellungnahme zu den tatſächlichen Verhält⸗ 
die die J. wertvoller find wiſſenſchaftliche Unterſuchun⸗ 
er I Dinge möglichſt exakt zu prüfen ſuchen. Ein 
8 erschien rag über die polniſche Kultur ⸗ liegt in dem 
8 er een „Architektoniſchen Atlas von Polen 
des undi rchitekt P. Juckoff im Auftrag der ehemaligen 
8 ist inichen Nomſſfion in Warſchau verfaßt hat. Der 
stunde“ er bekannten Serie „Beiträge zur polniſchen 
berang erſchienen, die von Privatdozent Dr. Wun⸗ 
r gegeben worden find Der Atlas unterſucht 
em oon 255 gut gelungenen Originalaufnahmen 
malen sführlichen Verzeichnis ſämtlicher polbiſcher 
x er die Stilverhältniſſc der Bauwerke in Polen. 
5 der Baudenkmäler iſt die erſte derartige 


und ſichert dem Werk allein ſchon für 
aft einen bedeutenden Wert. Die Prü⸗ 
rhältniſſe zeigt nun, daß die Bauwerke 


olniſchen Urſprungs find; faſt alles ſtammt 
oder en; Niederländern und ytalite 
eins, t mindeſtens von mitteleuropäiſchen Künſtlern 

ußt. Im öſtlichen Volen treten, wenigſtens für 


I} 


fache des früheren Preiſes betränt, 


Für unvegründetes Anhalten des Zuges durch Ziehen 
der Notbremſe wird anſtatt 10000 Mark 15000 Mark 
Strafe erhoben. — Auch die Eiſenbahn⸗Monatsfahr⸗ 
karten ſind teurer geworden. Für jede angefangenen 
zehn Kilometer beträgt der Preis der Monatskarte 3. Klaſſe 
3000 Mark. Die Schüler⸗Monatskarten koſten ſeit dem 
1. September für 10 Kilometer 600 Mark. Der Preis für 
eine Bahnſteigkarte beträgt jetzt 100 Mark, für eine 
Monats⸗Bahnſteigkarte 3000 Mark. 

Die Gepäcknetze in den Eiſenbahnwagen. Das pol⸗ 
niſche Verkehrsminiſterium hat eine Verfügung erlaffen, 
nonach das Eiſenbahndienſtperſonal in Zukunft mehr acht 
darauf geben ſoll, daß die Gepäcknetze in den Waggons nicht 
von einzelnen Perſonen allein ausgenützt werden. Jeder 
Fahrgaſt darf nur ſoviel Handgepäck in das Netz legen, als 
uber jeirem Sitz Platz iſt. Das weitere muß am Gepäck⸗ 
ſchalter gufgegeben werden. — Hoffentlich bleibt dieſe er⸗ 
jreuliche Verfügung nicht nur auf dem Papier! 

§ Geldausfuhr aus Polen. — Eine Mahnung und 
Warnung. Zur Ansfuhr iiber die Grenzen der Republik 
Polen ſind ſeitens des polniſchen Finanz⸗Miniſteriums in 
Warſchan folgende Beträge zugelaſſen: In ausländiſcher 
Währung der Betrag entſprechend 150 Schweizer Franken, 
in polniſcher Währung 20.000 Mark — ohne beſondere 
Genehmigung. Entſprechend dem Kurſe des Schweitzer 
Franken werden zurzeit 9000 Mark deutſch zugelaſſen. — 
Die meiften Neiſenden beſchaffen ſich nicht an ihrem Wohn⸗ 
ort den entſprechenden Betrag in deutſcher Währung, ſon⸗ 
dern nehmen mehr polnſſches Geld mit — als 
20 000 M. p. — an die Grenzſtation, beſonders Friedheim, 
in der Erwartung, daß ihnen auf den dortigen Wechſel⸗ 
ſtellen deutſches Geld dafür eingewechſelt wird. 
Die Wechſelſtellen ſind jedoch in vielen Fällen nicht in der 
Lage, ſoviel deutſches Geld einzuwechſeln als wie gewünſcht 
wird. Die den Betrag von 20000 Mark polniſch über ⸗ 
ſtei gende Summe wird daher zurückbehalten und 
kann auf der Rückreiſe wieder in Empfang genommen 
werden. Für Auswanderer iſt dies ſehr umſtändlich. Es 
empfiehlt ſich daher, ſich berelts vor Antritt der Reiſe 
mit den nötigen deutſchen Geldmitteln zu verſehen 
und ſich nicht auf das Einwechſeln bei der Grenzſtelle zu 
verlaſſen. 

§ Gospreis — 130 Mark der Kubikmeter. Eine reichlich 
bittere Pille it neuerdings der Bürgerſchaft Vrombergs 
vom Magiſtrat verabreicht worden: der Gaspreis iſt von 
bisher 85 auf 130 Mark für den Kubikmeter erhöht worden. 
In den (faſt ſchon ſagenßaften) Vorkriegszeiten betrug der 
Gaspreis in Brombera jahrelang 13 (dreizehn) Pfennig je 
Kubikmeter, woraus ſich ergibt, daß die jetzige Preisfeſt⸗ 
ſetzung — wenn man die Worte und Begriffe Mark und 
Pfennig von damals und heute gleichſetzt — das tauſend⸗ 
Eine ſolche Gleich⸗ 
ſetzung wäre natürlich nicht zu rechtfertigen. Denn vor dem 
Kriege hatten wir Goldwäbrung und jetzt ſosuſagen 
„Papierwäßrung“. Zwiſchen Mark und Mark damals und 
heute beſteht alſo ganz naturgemäß an und für ih, anch 
ohne die grundſtürzende Geldentwertung der letzten Jahre, 
eine rieſige Wertdifferenz. Wer heute etwa in der glück- 
lichen Lage wäre, mit Goldgeld zahlen zu können würde 
viel billiger leben als zu ehemaligen Friedenszeiten. Denn 
wenn er täglich nur ein Zehnmarkſtſick herausgeben würde 
— alſo einem Friedenseinkommen von 300 Mark monat⸗ 
lich entſprechend — könnte er dafür heute pro Tag rund 
14000 polniſche Mark verausgaben. Das möürde ſchließlich 
auch für minder beſcheidene Anſprüche genſigen, und ihm 
jedenfalls ein üppigeres Daſein geſtatten als mit 10 Mark 
täglich vor zehn Jahren. 

§ Zur Hundeſperre veröffentlicht die Polizeivermaltung 
heute eine Bekanntmachung zwecks Anderung der Beſtim⸗ 
mungen, auf die wir alle Hundebeſitzer hipmeiſen. 

§ Belchlannahme von Bernſtein. Am Mittwoch beſchlag⸗ 
nahmte die Kriminalpolizei drei größere Stücke Bernſtein. 
die zwei kleine Burſchen in einem Laden verkaufen wollten. 


Etwaige Geſchädigte können ſich auf der Kriminalpolizei im 


ehemaligen Regierunosgebäude Zimmer 41, melden. 

§ Feftnahme von Trunkenbolden. Als ſinnlos betrunken 
murden heute nacht zwei Männer von der Kriminalpolizei 
im Rinnſtein aufgeleſen und zu ihrer eigenen 
Sicherheit in das Polizeicefängnis eingeliefert. Es handelt 
ſich um einen 29 jährigen jungen Mann aus Erin und einen 
35fährigen Kellner von hier. 5 2 

$ Verhaftung eines Gelegenheitsdiehes. Die Kriminal⸗ 
polizei verhaftete den Schloſſer Stanislaus Niedzalek, der 
auf der hieſigen Fliegerſtation beſchäftigt war und 
dort bereits mehrmals bei günſtiger Gelegenheit Benzin 
und Glyzerin geſtohlen hatte, Die bisher entwendete Menge 
konnte noch nicht feſtgeſtellt werden. 

§Treibriemendiebſtahl. In der Nacht zum 29. Auguſt 
wurde in der Sägemühle von Regenßbrecht, Radzionka, Kr. 
Bromberg, ein Treibriemen, 12 Meter lang und 15 bis 
20 Zentimeter breit, im Werte von 500000 Mark geſtohlen. 

Einbruchsdiebſtähle. In der Zeit vom 1. bis 5. d. M. 
drangen Einbrecher mittels Nachſchlüſſeln in die Wohnung 
des Herrn Stanislaw Jakowieki, Danziger Straße 
[Gdanska) 137, während er verreiſt war. Sie erbeuteten 
Wäſche. einen Anzug und Schuhe. Der Geſamtwert der ge⸗ 
ſtohlenen Sachen tft mit 59 000 Mark angegeben. — Einge⸗ 
brochen wurde ferner in die Werkſtatt des Fleiſchermeiſters 
Fele x Lusfowa, Albertſtraße (Barbary) 15. Die Diebe ent: 
wendeten dort 60 Pfund Mettwurſt. 40 Pfund Bratwurſt 
und eine weiße Fleiſcherſchürze. Die geſtohlenen Sachen 
haben einen Geſamtwert von 136000 Wark. Am Tatort 
ar die Spitzbuben eine Wagenrunge und einen Hammer 
zurück. 


die neuere Zeit, ſtarke ruſſiſche Einflüſſe hinzu. Für die 
Fragen nach den kulturellen Zuſammenhängen Polens und 
der Nachbarländer iſt dies von außerordentlicher Bedeu⸗ 
tung. Polen gleicht, was ja in der phyſiographiſchen 
Ansgeſtaltung des Landes begründet ift, ſozuſagen einer 
flachen Inſel, die immer wieder von fremden 
Kulturwellen überſpült wurde. Diele fremden 
Überfluten ſind es in erſter Linie geweſen, die, ſoweit zu⸗ 
nächſt die Architektur in Frage kommt, dem Lande ſeinen 
kulturellen Stempel aufgeprägt haben, und gegenüber 
vielen Fragen der unmittelbaren Gegenwart gewinnt 
namentlich die Erkenntnis, daß ſich beſonders die von 
Weſten, namentlich auch die von Deutſchland 
kommenden Kulturſtröme, als maßgebend für die 
prlniiche Kulturentwicklung erwieſen haben, ganz beſondere 
Bedeutung. 


Mas der Film enthüllt. 


Nicht von „Enthüllungen“ ſenſationeller Art ſoll hier 
die Rede ſein, die gewiſſe Filmgattungen diskreditiert 
haben, ſondern von jenen Enthüllungen neuer Erkenntniſſe 
und Beobachtungen, die der Film als Helfer der wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Forſchung darbietet. Die Heilwiſſen⸗ 
fait und beſonders der medlziniſche Unterricht haben ſich 
in letzter Zeit immer mehr der Kenematographie semächtigt. 
Es gibt jetzt Aufnahmen von Operationen, aus denen 


der Student ſehr viel mehr lernen kann, als aus der Be⸗ 
obachtung der Oxerg ticken 3 Wit Hilſe der „Zeit⸗ 
Linde” it es möglich, jede; der Hände oder des 
Meſſers des Chirurgen ſo zu amen, daß man ſich 


über die feinen Eingeiheiten, und Fandgriſſe tlar werden 
laun. Auch ſonſt wird der Fim in immer ausgedehnterem 
Maße für die Wißenſchaſe nutzbar gewacht. Die Lagerung 
den Atome beim Stahl wird „ B. auf kinematographiſchem 


ſorgt für die Fiſcher allerlei Fiſchereigerät. 


§ Wäſchediebſtahl. Geſtern drangen Diebe in das Hotel 
„Boſton“, Bahnhofſtraße (Dworcowa) 7a, und entwendeten 
Bett⸗ und Leibwäſche im Werte von 150 000 Mark. 


* 
Bereine, Veranſtaltungen ıc. 


Konzert Oppermann, Buſch, Kliewer, Bremer⸗Rothſtein. 
Einen vieſverſprechenden Abend kündigen dieſe Danziger 
Säfte für Freitag, den 15. d. M., im Zivil⸗ 
Kaſino an. Er dürfte dem muſikliebenden Bromberg 
um ſo willkommener ſein, als es ſich um Künſtler handelt, 
die auch hier bereits gut akkreditiert ſind. Frau von 
Oppermann⸗Pagenſtecher und Fredy Buſch (der 1. lyr. 
Tenor des Danziger Stadttheaters) werden eine Fülle 
von Liedern, Arien und im Zwiegeſang Bruchſtücke aus 
Opern zu Gehör bringen Karl Kliewer wird ſich be⸗ 
mühen, den Beweis zu erb ingen, daß fein reiches Reper⸗ 
toire an Liedern zur Laute neben volksmäßigen, an⸗ 
ſpruchsloſeren Weiſen auch wertvolle Werkchen dieſen 
Genres umfaßt. Betty Bremer- Rothſtein (als Konzert⸗ 
Pianiſtin anerkannt) wird auf dem Flügel begleiten. Das 
genaue Programm wird noch veröffentlicht. Vorverkauf 
ab heute bei Neitzke, Theaterplatz, und Hecht Nachf., Dar 
ziger Straße 19. (13871 

Tenniswettſpiel um die Meiſterſchaft von Bydgoszez. Mel⸗ 
dungen ſind bis Montag, 11. d. M., 12 Uhr mittags, abzu⸗ 
geben. (Näheres ſ. Anzeige.) (13845 


Handels⸗Nundſchan. 


Die polniſche Seeſiſcherei. In Polen befaſſen ſich mit 
der Seefiſcherei 883 Familien in W Ortſchaften. Sie be⸗ 
ſitzen: 61 Motorkutter, 4 Motorboote, 18 Segelboote, 75 
große und 766 kleine Boote. Außerdem ſtellt ihnen das 
Polniſche Seefiſchereiamt 4 Motorkutter leihweiſe zur Ver⸗ 
fügung. Durch Gewährung von Darlehen und Erteilung 
von Garantien für Bankkredite ermöglichte dieſes Amt den 
Fiſchern die Erwerbung von 4 Motorkuttern. Das Amt be⸗ 
Koſtenloſe Ge⸗ 

nehmigungen zur Ausübung des Fiſchereirechtes wurden 
vom FFiſchereiamt gegeben: 858 polniſchen Staatsangehöri⸗ 
gen, 95 Optanten und 6 Danziger Bürgern. 

„ Polniſch⸗holländiſche Handelsbeziehungen. Die hollän⸗ 
diſche Regierung machte der polniſchen den Vorſchlag, Ver⸗ 
handlungen zum Zwecke des Abſchluſſes eines Handelsver⸗ 
trages aufzunehmen. Das holländiſche Kapital intereſſiert 
ſich in beſonderer Weiſe für die Errichtung von Filzhut⸗ 
fabriken in Poſen, da ſolche Fabriken in Polen gänzlich 
fehlen, obwohl Polen nach Deutſchland die höchſte Anzahl 
von Haſenfellen verarbeitet, die den Rohſtoff für die Filz⸗ 
fabrikation liefern. Die polnifhe Regierung hat den Vor⸗ 
ſchlag Hollands wohlwollend angenommen, ſo daß die Ver⸗ 
handlungen bereits in den nächſten Tagen aufgenommen 
werden ſollen. 

Verdoppelung des Großhandelinder in Dentſchland. 
Die Großhandels⸗Inderziffer iſt während des Auguſt auf 
28 919 geſtiegen, gegen 13935 Anfang Auguſt. Im Auguſt 
iſt alſo mehr als eine Verdoppelung eingetreten. 

Npiener Vichhärie vom 6. September. Nindyſeh: 1. Alaffe 
5200054 000. 2. Klaſſe 44 00046 000, 3. Klaſſe 16 00017 000 M.: 
Kälber: 1. ATaTe 90 60092 000, 2. Klaſſe 76 00078 000 M.: Schwe ine: 
1. Klaſſe 156.000—158 000, 2. Rlafie 148 000 — 150 000, 3. Klaſſe 130 080 
bis 1 M.; Schafe: 1. Klaſſe 56 000 — 58 000, 2. Klaſſe 48 000 bis 


Marſchaner Börse vom 7. Senthr. Schecks und Um 
fäke: Belgien 545—522,50—593. Berlin 5,90—5,70 5,75. Danzig 
5.855,75. London 33 25032 100—32 350. Neunork 7250-7150. 
Paris 590 — 560575. Prag 265. Wien (für 100 Kronen 11,50 bis 
11.25. — Devijen (Barzahlung und Umſätze): Dollars der Ver⸗ 
einſaten Staaten 7100-7150. Enalſſche Pfund —. Tſchechoſlo⸗ 
wakiſche Kronen — Kanadiſche Dollars 7100-7150. Belgiſche 
Franks —. Franzöſiſche Franks 570. Deutſche Mark 6—5,90. 

Aritliche Devtiennotierungen der Danziger Börſe vom 
7. Eentbr. Holl. ulden 49 450,50 Geld, 49 549.50 Brief. Pfund 
Sterling 5644,35 Gd., 5655,65 Br. Dollar 1268 73 Gd., 1271,77 Br. 
Rolennnten 18,11 Gd., 18,14 Br., Auszahlung Warſchau 17.73 ½ Gd., 
17,76/, Br., Auszahlung Poſen 17,73 ½ Gd., 17,76 ½ Br. Paris —,— 
Geld, —,— Brief. 

Schlußlurſe vom 7. Septbr. Danziger Börle: Dollarnoten 
1375 Geld, 1325 Brief. Polennoten 19. Neuyorker Börſe: Deutſche 
Mark 0,07%, (Parität 1355 93). R 

Sursbericht, 
Die Polniſche Landesdarlehnskaſſe zahlte heute für deutſche 
1900 u. 100-Mariſcheine 540, für 50., 20- u. 10⸗Markſcheine 520, 
für kleine Scheine 440. Gold 1439. Silber 236. 


Maſſerſtandsnachrichten. 


Der Waſſerſtand der Weichſel betrug am 6. Septbr. bei 
Torun (Thorn) + 0,46, Fordon + 0,39, TCheimno (Culm) + 0,86, 
Grudzigdz (Graudenz) + 0,53, Kurzebrack + 0,87, Pieckel + 0,28, 
Tezew (Dirihou) + 0,44, Einlage + 2.22, Schiewenhorſt + 2,46, 
Marienburg —, Wolfsdorf —, Anwachs — Meter. Zawichoſt am 
6. Septbr. + 0,85 Meter. Krakow am 6. Septbr. — Meter. 
Ne am 6. Septbr. + 0,58 Meter. Plock am 6. Septbr. 

64 Meter. 

———————— — — — 


Hauptſchriftleiter: Gotthold Starke; verantwortlich für 

Politik: Johannes Kruſe; für „Stadt und Land“ und den 

anderen redaktionellen Teil: Karl Bendiſch; für Anzeigen 

und Reklamen: E. Brangodzti; und Verlag von 
A. Dittmann G. m. b. H., ſämtlich in Bromberg. 


Die heutige Nummer umfaßt 6 Seiten. 


Wege feſtgeſtellt, und es gelingt, durch außerordentliche 
Vergrößerung gewiſſe Fehler zu erkennen, die bei der Ver⸗ 
wendung dieſes Stahls die Maſchine unbrauchbar und ge⸗ 
fährlich machen wirden. Man benutzt auch den Film im 
Zanlorivitem, in dem die Handleiſtungen beſtimmter Ar⸗ 
beitergruppen kit ematographiſch feſtgehalten und als 
Muſter vorgeführt werden, um auf dieſe Weile überflüſſige 
Bewegungen bei der Arbeit auszuſchalten. Andere inter⸗ 
eſſante Filmaufnahmen ſind z. B. die Photographie von 
Billardkugeln, die von Meiſtern des Billardſpiels ge⸗ 
ſtoßen werden und in ihrem Lauf wertvolle Auſſchlüſſe über 
die Kunſt des Spieles bieten. Nicht minder erſtaunliche 
Enthüllungen gewährt die Kinematographie der Beine 
eines Rennpferdes, das in vollſter Schnelligkeit 
beim Endſpurt aufgenommen iſt, oder man orientiert ſich 
im Film über die Bewegungen der Wünſchelrute in 
der Hand eines Quellenſuchers, wodurch bewieſen werden 
kann, daß die Rute nicht etwa durch beſtimmte Willens⸗ 
äußerungen des Trägers gelenkt wird. 


Alle dieſe Enthüllungen werden mit Hilfe der Zeit⸗ 
lupe gewonnen. Nan bedient ſich bei dieſen Aufnahmen 
einer Kamera, die von dem gewöhnlichen Filmapparat ver- 
ſchieden iſt, und zwar bedarf man zur Aufnahme dieſer ver⸗ 
langſamten Bilder einer ſchnelleren Kamera, die nicht 
weniger als 240 Bilder in der Sekunde aufnimmt, wäh⸗ 
rend der gewöhnliche Apparat nur 16 Bilder in der Ss 
kunde feſtbält. Der zu wiſſenſchaftlichen Zwecken benutzte 
Apparat iſt viel ſchwerer als der gewöhnliche, muß ftabiler 
Kant ſein, demit er ganz ſeſtſteßt und koſtet das Doppelte. 
Die Bilder, die auf diefe Weiſe aufgenommen werden, kennen 
auf der Leinwand 15 mol langſamer projiziert werden als 
die gewöhnlichen. Ein Warn z. B. der einen Sprung aus⸗ 
führt, erſcheint dann in der Luft ſchwimmend, während die 
Stellungen eines Tänzers in alle Einzelbeſten der Ber) 
wegung zerlegt ſind. Y 


NN 
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2. Blatt. Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Sonnabend den 9. September 1922. 
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2 Gegen 
8 unterhält nicht mehr als 28 Militärattaches und will bei | ift, obgleich nach den vorliegenden Meldungen der ride 
Die polniſchen Staatsfinanzen. einer Nettoeinnahme des Finanzminiſteriums aus Steuern, | wert für die 4 Millionen £ in polniſcher Mark 5 eng 0 
Von Dr. W. Guido Regendanz⸗Wien. Zöllen uſw. von 180 Milliarden nicht weniger als 142 Mil⸗ Gläubigern bei der Notenbank gutgebracht we 2 
II. liarden (nach Abzug der Einnahmen) für Heereszwecke aus⸗ Obne dieſe extraordinären“ Einnahmen wärt 922 
geben! Für Ausgaben des Kriegsminiſteriums find [ Voraus ſicht nach der Notenumlauf, der am 31. Mai 


Der Staatsvoranſchlag für 1922 enthält folgende Haupt | 153 Milliarden poln. M., alſo ein Drittel der geſamten Ein⸗ | Betrag von 276 Milliarden erreicht hatte jetzt ſchon 
sıffern: nahmen des Staates, veranſchlagt. Dieſe Ziffern allein eee e feine Steigerung in allernächſter 
kennzeichnen die polniſche Staatswirtſchaft als ungeſund, | ſcheint unvermeidlich, wenn nicht inzwiſchen durch | 

Einnahmen Ausgaben 5 5 ne ſich überhaupt in den präliminierten Grenzen trännig | neuer bun Anteiben der ‚Staat, fi een | 
en würde. Weiſe Mittel vers 5 e er allerdings di find 

in Millionen poln. Mk. Das zweitgrößte Defizit weiſen die Staatsbahnen auf, Be noch versinfen und amortiſteren ſoll, bleibt duelen a 
nämlich 62½ Milliarden poln. M., von denen 34 Milliarden | ji, da das zu 80 Prozent aus agrariſchen Abgeor a 1 9% 


Staatschef: a a 65,6 0 b 5 h 
e 0 allerdings für Inveſtitionszwecke vorgeſehen ſind. ſtehende Parlament nicht die nötigen Steuern, di 9 
e 5 N 8 5 u 115 0,7 oo. Von den Ausgaben des Staatsminiſteriums find allein wirtſchaft belaſten würden, bewilligen wird, hben 
Altiniiterrak .: 5 zuer. aan aaety 707,3 1.975,2 50 Prozent, nämlich 41 Milliarden, für Penſionen und Ruhe- | Agrarbevölkerung heute im Verhältnis zur Sta anten 
Auswärtiges umme 3.425, 11.943,2 gehälter beſtimmt. Von außerordentlichen Einnahmen ſieht | rung ein viel reicheres Einkommen hat als früher de teuer 
e en e 10.581,9 1528492 | das Budget die Vermögensabgabe mit 80 Milliarden, die [dem der Verwaltungsapparat zur Einziehung 77 Staate, 
eee eee . 6.227,6 29.764, Bereicherungsſteuer und die ausgleichende Vermögens⸗pöllia unzulänglich iſt. Es iſt bei der Mißlage reden AR 
Se ut e RL 1 se abgabe mit je 5 Milliarden poln. M. vor. kein Ruhm, wenn der Finanzminiſter in Budge in Klan 
nduſtrie⸗ und Handelsminiſterium 7.644.0 2 — Es lohnt ſich nicht, noch weiter auf die einzelnen Poſten ſtellt, daß im Fahre 1921 in Kongreßpolen und ein, 
CC 108.134.7 170.5882 des Staats voranſchlages einzugehen, da nach allen Nach- polen die Belaſtung mit direkten Steuern MI 7 eil 
Erba 27.820.8 15.038,0 richten aus Polen es jetzt ſchon feſtſteht, daß diefer Voran⸗ | Fünftel bzw. einem Siebentel der Vorkriegsbela 
ha CC 492,5 49.166, 2 ſchlag im Jahre 1922 faktiſch weit überſchritten werden | sprochen hätte, und daß trotz der mißlichen wn 
Gesundheit EINE BI HIER TE I BE, 14.411,2 15.532,1 dürfte). Nicht nur find die Einnahmen keineswegs in indirekten Steuern, die bisher nur ein Se 
nſt V 2.184,8 7.360,4 folcher Höhe eingegangen, mie fie veranſchlagt waren, fo die | frienseingänge betrugen, im Jahre 1922 nur a 
Oeffentliche Arbeiten 152505 23.8003 [ Permögenkabgabe. die doch innerhalb einer ſehr kurzen Vorkriegseingänge betragen ſollen. Wenn mi | 
Soziale Fürſorge 1.2705 2008 Friſt erhoben werden ſollte (nach dem Geſetz vom 16. De. zeichen trügen, wird alfo ſchon die allernächite 3 92 
Sebedierungsamt i ET 564.0 6686 | zember 1921 vier Wochen nach Veranlagung die erſte, und [daß Polen zunächſt keinen anderen A 9 
FFC » a arahe 1.816, 2.990.2 ſechs Wochen ſpäter die zweite Rate) und deren Erträgnis | Finanznöten als erneute ſtarke 0 
Preußiſche Provinz e 3, 240,2 mit 79 6 Milliarden veranſchlagt war, bis zum 20. Mai 1922 Notenpreſſe findet, da Induſtrie und Handel 


—— — mit nur 50,7 Milliarden, ſondern es kam auch ein großer reits ſo belaſtet ſind, daß ihre Konkurrenzfähi 
zuſammen | 458.620,3 | 591.633,9 718 — ee 5 1 . Weltmarkt er en bat 80 = 05 Ag 17% 
n der Aus N die Zölle für Lebensmittel und viele Rohſtoffe län die franzöſiſche Anleihe von arde Go 
112 Nintarden ee e re nämlich Zeit ſuſpendiert wurden, um der Teuerung entgegenzu⸗ ſchließen, um die ſchon fo lange verhandelt wird fit 
für: 1 wirken. Die Teuerung felbit. die in einer Anzahl von Be⸗ offenbar auch den Franzoſen die Sicherheiten ni 


eerw HR i darfsartikeln im Frühjahr 1922 eine Steigerung von 40 Pro- erſcheinen. — 
an: N 4 intent en me zent brachte. hat eine Erhöhung der Beamtengehälter, der Schon die ſtarke Paſſivität der poln 
Unterricht . 51% 5 1 5 Offiziersgehälfer und des Mannſchaftsſoldes um 50 bis [delsbflanz deutet darauf hin, daß nicht etwa dureh 
det RR 955 = 4 60 Prozent notwendig gemacht, und dem werden weitere Er⸗ſ kere Belaſtung der Produktion und des Handels bad D 
fftl. Arbeiten 21 ed 1 höhungen folgen müſſen, da das in Ausſicht ſtehende Mieter. | oder auch nur das neue Defizit getilgt werden könne 


7 7 72 ſchutzgeſetz weſentliche Steigerungen des Mietzinſes mit ſich 
133 et ee a Sem: N raneishr daß being. die die Beamten auf ben Staat und die privaten 
1125 Milliarden zu Inveſtitinszw . 5 1 0 de 5 Unternehmungen auf den Konſumenten abwälzen, und wo⸗ 
ſo daß ein eigentliches Defizit e — ea. 208 Milliarden durch fie zu der Erhöhung der Teuernna noch mehr beitragen 
beſtehe. Das Wort „Inveſtitionen“ darf aber nicht zu dem [werden. Auch die preispolitſſchen Maßnahmen der Regie⸗ 


rung gegen die Teuerung, mie Ermäßicung der Baßn⸗ und 
Ölauben führen, daß ez ſech bierbei durchweg um Jnveſti⸗ Zolltarife, wird das Bild des Budgets ſtark zuungunſten 


Pommerellen. 


8. September. 


tionen zu produktiven Zwecken handle und daß die als „In⸗ ö . = 
iu d 5 W u Rage ene l e n Thorn (Toru). 

i ind den den Tür Eiſenbahnen beſtimmten | kurſes in Rftrich auf dem Kurs von 13 Centimes mit großen nnerstag w 
34 Milliarden 21 Milliarden für Neuanſchaffungen von Opfern verbunden jet. Auch der Finanzminiſter hat in der San Bae e e Erze 


Lokomotiven und Eiſenbahnwagen beſtimmt. Eine Ausgabe 
5 Ä . e itzung des Fingnzrates vom 31. Mai 1922 zugepeben, daß 
ans! von nicht weniger als 44 Milliarden für „Inveſtitionen Es Detistt im Staa tsfauaßalt ſich immerfort ſteigert was ti Feiertag (Mariä Ge 
es Heerweſens iſt doch eine Ausgabe zu durchaus unpro⸗ auf die kontinuierliche Erhöhung der Beamtengehälter „ 9 tag als 9 
duktiven Zwecken, iſt alſo ein wahres Defizit des Staats» | zurückenführen ſei. Der Finanzminiſter nlant deshalb die „VV ft vis ni 
en ann) u „ iſt. Staatsbahnen, die den Etat beſonders belaſten, an privat⸗ 1 50 12 Ge de AR au eine: Bene 
( em fehlenden Voranſchla r rzinſun 5 7 i 8 ingeft 
und Amortiſation der Auslandsſchulden auch font 7 20 ee jetzt ſchon unter N e 1919 
unvollftändte. Denn mo tit Vorſorge für das Defizit des annehmen, daß das effektive Defizit Polens für 1922 viele | been preſſe zu jammern, Da vekbären ee 
Nachtragsetats für 1921 von weiteren etwa 110 Milli⸗ funderte Milliarden ant maten wied, In Ausweife der gebot herrſchte, waren die Preiſe teilwe . eie 
arden getroffen, wo für die Koſten für die bisherige Okku⸗ Notenbank, der Polniſchen Landes darlehns⸗ F en ie opt 
pation und Verwaltung des Wilnalandes und des polnſſchen kaſſe kommt dies allerdings noch nicht zum Ausdruck. an e a En 13 a 
Oberſchleſtens, die Frankreich bisher vorgeſtreckt hatte, wo Hier zeimt ſich vielmehr neben einer mäßigen weiteren Stei⸗ a e eee, 00 . ht! 
für die Koften der fibernahme der zu den Abſtimmungs⸗ gernng des Notenumlanfes — verurſacht durch Disfontie- | k unſere Straßenlaternen gr Gagbefenht! 
aebieten gehörenden Teile von Oberfhlefien und Weite | rung von Wechſeln — forar ein leichter Rückgang der Ber, [dürfen dringend eines nenen Ölanitriheäi 
preußen, wo die Vorſorge für den Anteil an den ruſſiſchen | ſchufdnne des Staates bei her Notenbank (im Ausweis nicht in kurzer Zeit dem Roſt zum Opfer fate gat 
Staatsſchulden, die nach dem Vertrage mit den Alliierten vom 4. März 1922 nur noch 217 Milliarden poln. M.). Aber | Man kann ruhta behaupten, daß faſt jede einzig ehe „ 
Polen zu Übernehmen hatte? diefe Beſſernna der Staatsfinanzen ift eine ſcheinbare. It im Paufe der Jahre ihres alten Schutzanſtriched der Hel 
Sereriiber dieſen Budgetaiffern veroleiche man die aus doch inzwiſchen die Vermögensaboabe, die als „einmalige“ weniger verluſtig gegangen iſt und der Luft und 08471 
der Veröffentlichung des Völkerbundes übernommenen | ja keine danernde Einnahme darſtellt. mit 50 Milliarden | tiakeit große Angriffsflächen für ihre Zerſtörun 
Ziffern über das volniſche Pudget für 1020 und 1921. wo- voln. M.) eingegangen, und es hat ferner die Notenbank | bieten. IHRE 
bei bemerkt ſet. daß dieſe Ziffern für 1920 nur die Monate Heim Umtauſch der alten außer Kurs geſetzten volniſchen 
April bis Dezember umfaſſen und daß das im Budget für | Marknoten einen Gewinn ron 15 Miſliarden voln. M. oe 
1921 vorgeſehene Defizit erheblich überſchritten iſt: macht — dieſer rieſige Betrag iſt nämlich (nach Mitteilung | „mei Traften Holz. 
der Wiener „Berſchte aus den Neuen Staaten“) nicht zum | Kapitän Szeffera, mit einem mit Holz beladene 
| 1920 | 1921 | 1922 Umtauſch eingereicht worden. Endlich find 4 Millionen £ | Darzia, ferner ein Kahn der Warſchauer Tra 
in Milliard. poln. M. | ron der Notenbank) und 6 Millionen Dollars neuer An⸗ Schiffahrtsgefellſchaft mit Holz, ebenfalls nach 
eee 0 e Per Birk ae ng 1 Kun ap We 5 ‚Die Weichſelflottitle hat wegen einer Übungsfahrt 
eſamt einnahmen 1.7 65,5 | 458, gens aus de uswe er Notenbank nichts zu erſehen 9 f 
enen e 1 dem d A legeplätze am Kal nerlaffen. 
arunter ſin 


Ausgaben für di a h 61, 53,0 * In der Parlamentsſitzung vom 6. Juli 1922 erklärte 
Die eee gien des Hugsd, fie 1098 teen | DD Arden „sah d ver d de e ie fil M 
e einzelnen Ziffern de udae * pre I arden anſtatt der von 1 ge en! . ö 4“ 
ltarden (für das ganze Jahr) betrage. die „Deutſche Rundſchau“. 
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ein leeres A Getreide IEEE 


Aus erster Hand 


ul en 1¹ te Oberschlesische und Dabrowa’er 
® en »Steinkohlen 


Ziegel N 


Geſchüft Stückkalk 


evtl. m. Inventar u. an⸗ 
ſchlie. Wohnung. _ 17863 
J. Janczewski, Oſie 


—— S ä m * 5 Oberschlesischer Zement 8 N 5 
en ereien Hüttenkoks Nohlen 
Ser ian ene 5 kaufen ab polniſchen Stationen ſowie ab Danzig U en O liefert har 


r und 

d. deutſch. 1 IR auch für Gießereien geeignet 
P — — And a: Albert Kuh, G. m. b. H. vo Danzig, waggonweise und in kleineren Aalen at lautend 
nns Telefon 1855, 3179, 5283, 5697 Kohjenkontor Br omberg 
Ri —— — — Bydgoszez, Jagiellonslca 46/47. Telef. 8, 12 u. 13. 


2 J. Lindenstrauss- 


Dworcowa 63 Telefon!“ 
SEI-ETEEEBELELDS 


i Graudens 


aka ang In Gtoßftegare 


22222 


Hufeiſen⸗ 


der erſten poln. Hufeiſenſtollenfabrik 


„Podkowa“ 


Brauerei Strelow, Bydgoszeg. dess Tel. 151. 


Selon Weiher 


Berl. Art, ohne Bodenjag, mit Moſelweingeſchm. 


rr 


5 | zh. 2. 2 l. 0. 
in Sosnowice 8 i: H Sepölno u. Nebenstelle Kamien. i fen. 0 
e e e dee ee e, Gum mi 1 e . N 5 Banden Großhanhisnfem ba. 0 
Aaonkurrenzpreiſe.— Ringe Verzinsung von Spur-Einlagen | Ameigitelle Graudem. —— 
EZ EHE NN * für ER ad N 


Kredii⸗ Gewährung 


in laufender Rechnung. 
Scheck- und Uterveisungs-Verkehr. 
Forgfältige Erledigung N 
aller hankmäßigen Aufträge. 7% 


f. J. Gross inmach⸗ 


Nachf. M. Gross 


Schles.Leinen- u, Wäschegeschäft gläſer. 


Woll- u. Eaumwollw., Trikotag., Seidan- u.Ausst.-Artikal 9. 
eigene Anfertigung von 3 
Damen- und Herren-Leibwäsche usw. 5 ö P 


I 
Bydsoszcz-Ökole 5 0 
Fernspr. 1057. Jasna (Friedenstr.) 7, Fernspr, 1057. Dworcowa 97. 


